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5ortgang ks  Angriffes gegen Serbien.
Die ersten Gefangenen. — Aus dem westen und Osten gute Nachrichten. — wackere Tat eines

Bulgarisches Ultimatum an Serbien. — Die Not in Rußland.
Amtlicher deutscher Tagesbericht.

Großes Hauptquartier , 8. Okt., vorm. (Amtlich.)

deutschen Wasserflugzeuges. —
Ueber die Donau.

Von einem militärischen Mitarbeiter wird uns ge¬
schrieben:

„Deutsch-österreichische Truppen haben die Donau über¬
schritten". Mit diesen knappen Worten ist der neue Balkan¬
krieg eröffnet; von Norden (Donau -Save ) und gleichzeitig
im Westen (Drina ) hat der Angreifer zugegriffen , die Flutz-
linie überschritten und am jenseitigen Ufer festen Fuß
gefaßt. Wir sind gespannt auf weitere Nachrichten; ein
Donauübergang ist kein leichtes Ding.

Englands insulare Lage schützt es bis zu einem gewissen
Grade vor dem direkten Angriff ; darin liegt für es eine
Stärke . Andererseits muß es überall dort , wo es in der
Welt aktiv austreten will, seine Truppen zunächst einmal
übers Wasser führen und sich an oder nahe dem neuen
Kriegstheater eine Basis schaffen; darin liegt für dasselbe
eine Schwäche. Um in Nordfrankreich einzugreifen , fand
es in Calais bezw. Havre diese neue Basis ; um die Dar¬
danellen anfassen zu können, in den dieser Enge vorge¬
lagerten griechischen Inseln . Heute hat England die Ver¬
teidigung Aegyptens von Gallipoli nach Saloniki verlegt,
hier die neue Basis suchend unter rücksichtslosesterVer¬
letzung der Neutralität eines befreundeten Staates . Die
Begründung , Serbien beispringen zu wollen, ist „Heu¬
chele  i"; entscheidend für diese Diversion ist die Hoffnung,
über Thrazien Konstantinopel erreichen zu können. Auf
diesem beschwerlichen Wege werden die englisch-französischen
Truppen starke türkische Heere antreffen . Eine Basis ist
eigentlich nur dann gesichert, wenn sie sich auf das eigene
oder auf ein verbündetes Land stützt; die deutsch-öster¬
reichische Armee nördlich der Donau entspricht dieser Vor¬
aussetzung — die englisch-französische Armee in Griechen¬
land aber nicht. Darin liegt eine Gefahr bei Rückschlägen,
ganz abgesehen von der Schwierigkeit des Nachschubes.
Solches sahen wir ja recht deutlich bei der „völlig miß¬
glückten" Expedition gegen die Dardanellen . Hier konnte
das Unternehmen zur Katastrophe führen , falls die hoch¬
gehende See ein Ausharren der Flotte in Frage stellte, ein
Umstand, der bei Einsetzen der Herbststürme mit Sicherheit
vorauszusehen war. Darum war man heilfroh , „mit An¬
stand" aus diesem verfahrenen Unternehmen herauszu¬
kommen. England ist vornehmlich in Aegypten
zu treffen,  welches die Brücke bildet zwischen den beiden
Eckpfeilern der großbritannischen Machtstellung, dem
Mutterlande und Indien ! Um das Weltmeer zu beherr¬
schen und jederzeit schließen zu können, muß man die Engen
des Waffers in der Hand halten : an allen Engen auf der
weiten Welt sitzt England ; Calais sperrt die Nordsee,
Gibraltar und Suez den Zugang zum Mittelmeer , die
Straits Settlements (Malakka) die gleichnamige Völker-
stratze nach dem fernen Osten. Der Schwerpunkt des Welt¬
krieges scheint sich durchaus nach dem Wetterwinkel ver¬
schieben zu sollen, nach dem nahen Osten, dorthin , wo der
Brand — jedenfalls politisch — seinen Ausgangspunkt
nahm.

*

Heftige Angriffe im Westen  füllten den Mittwoch aus:
die feindlichen Offensivstöße nehmen ihren Fortgang . Bei
Souain brachen solche zusammen; an der Straße Somme
Py-Souain gelang es zwei neu eingesetzten Divisionen, in
das vorderste Grabenstück einzudringen , ein Gegenangrifs
warf sie hinaus . Oestlich des Navarin -Gehöftes sitzt der
Feind noch; nur bei Tahure gelang es ihm, in Breite von
^00 Meter Fuß zu fassen, der Gegenangriff ist im Gange.
Vorstöße bei Beausejour scheiterten vollkommen, ebenso
gegen die Briqueteric -Stellung bei Ville-sur-Tourbe und
ei Lapigneul . Das alles sind harte Kämpfe — sie werden

lörett Zweck nicht erfüllen. lUeber 1000 Gefangene).
*

. östlichen  Kriegsschauplatz ist der Durchbruch
mm m , weiten Stellung südlich Dünaburg zu melden
( iuu  Gefangene); sonst keine wesentlichenVeränderungen.

westlicher Kriegsschauplatz.
Nach den vergebliche» Durchbrnchsverfuche« der Fran¬

zose» am 5. und 6. Oktober war der gestrige Tag in der
Champagne verhältnismäßig  ruhig !.

Das Grabenstück östlich des Navaringe-
Höftes,  das die Franzose » «och besetzt hielte», wurde vor¬
mittags dnrch Gegenangriffe gesünder  t, wobei einige Ge¬
fangene «nd 2 Maschinengewehre in unsere Hand fiele».

Gegen Abend «ahm das feindliche Artilleriefener wieder
zu. Nachts kam es an einzelnen Stellen zn Im sanier
rieangriffen . die sämtlich abgewiesen  wnrde «.
Bei einem erfolgreiche« Vorstoß anf eine vorgeschobene
feindliche Stellung südlich von St . Marie ä Py nahmen wir
dem Feinde 6 Offiziere «nd 250 Mann Gefangene ab.

Oestlich der Argonnen bei Malancourt  wnrde«
mehrere feindliche Minen st ollen durch Spren-
gnng zerstört.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
v. hindenburg.

Russische Angriffe  nördlich von Kosjany und
südlich des Wiszniewsees wnrde « abgeschlagen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern.

Die Lage ist unverändert.
Heeresgruppe des Generals von Linsingen.
Bei Newel und Ompt (südwestlich von Pinsk)

sind russische Postiernnge « von «ns vertrie¬
ben  worden.

Unser Angriff in der Gegend nordwestlich von Czar-
torysk macht Fortschritte.

Die deutschen Truppen der Armee des General Grafen
Bothmer  wiesen mehrere russische Angriffe  ab.

Balkan-ttrlegsschauplatz.
Der Uebergang über die Drina , Sawe und Donau

nimmt einen günstige« Verlauf.
Südwestlich von Belgrad sind 4 Offiziere «nd

296 Man « zn Gefangene « gemacht «nd 2 Ma¬
schinengewehre erbeutet worden.

Gegenüber von Ram fielen «ach Kampf 3 Geschütze
in unsere Hände.

Oberste Heeresleitung.

Die Tätigkett deutscher ll-Boote im
Mittelmeer.

Berlin , 8. Okt. (Eig. Tel ., Zens. Bln .)'
Unsere Unterseeboote haben während der letzten Zeit

im Mittelmeer eine umfangreiche und erfolgreiche Tätig¬
keit entwickelt und seit Mitte September wenigstens ein
Dutzend größere englische und französische Dampfer, dar¬
unter mehrere Truppentransportdampfer , versenkt. Einen
besonderen Erfolg stellt die Versenkung der „A r a b i a"
dar , eines 8000 Tonnen -Dampfers mit 18 Seemeilen Ge¬
schwindigkeit, der in der Nähe der griechischen Südküste
versenkt wurde.

An englischen  Transportdampfern wurden u. a.
versenkt:

„R a m a sa n" mit 500 Mann indischer Truppen an
Bord am 18. September,

„Patagonie"  mit 8000 Brutto -Mgistertons am
18. September,

„L i n km o o r" mit 4000 Tonnen am 20. September,
„Ky r e n e" mit 3000 Tonnen am 1. Oktober.
An französischen  Dampfern wurden - versenkt:
der Hilfskreuzer „Indien"  mit 800 Tonnen.
die Dampfer „A u d e" mit 3000 Tonnen,

„V il l M o st a ga n e m" mit 2650 Tonnen,
„P r o v i n c i a" mit 3000 Tonnen,
„9t a v i t a i l l e u r" mit 3000 Tonnen.

Mit dieser Aufzählung ist aber die Liste der versenkten
Handelsschiffe noch nicht erschöpft.

Eroberung einer ruffischen Schoners durch ein
deutscher wafferflugzeug.

Berlin , 8. Okt. (Eig. Tel. Zens. Bln .)
Ueber einen kühnen Handstreich eines deutschen Was¬

serflugzeuges erfahren wir folgendes: Ein deutsches Was¬
serflugzeug hat auf der Rückkehr von einem Aufklärungs¬
flug im Rigaer Meerbusen , etwa 20 Seemeilen nordöstlich
von Dünamünde , in Höhe von ungefähr 1600 Meter, einen
russischen Zweimastschooner mit Kurs auf Dünamünde ge¬
sichtet, der sich im Schlepptau eines kleines Schleppers be¬
fand. Der Führer unseres Wasserflugzeuges ging auf 100
Meter herunter , bemerkte den Schleppzug und ließ durch
seinen Beobachter die Besatzung durch Schüsse soweit ein¬
schüchtern, daß alle Mann an Bord kamen und die Hände
hoch hoben. Nachdem also jeder bedrohliche Angriffsver¬
such als ausgeschlossen gelten mußte, veranlatzte unser
Wafferflugzeug, daß die Besatzung des Schleppers in Boote
ging und längsseits des Wasserflugzeuges, das inzwischen
ganz nieöergegangen war , anlegte. Der Beobachter fuhr
mit einem Boot an Bord des Schleppers und von dort an
Bord des Schooners . Nachdem die Besatzung des Schoo-
ners mit ihren Habseligkeiten an Bord des Schleppers ge¬
gangen war , wurde der Schooner nach Durchlöcherung des
Bodens versenkt. Da ünser Wasserflugzeug nicht länger
dem hochgehenden Wogengang sich aussetzen wollte, flog esdavon.

Es ist das erste Mal . daß ein Wasserflugzeug in den
Handelskrieg eingreift ; daß dabei dem Führer ein so schöner
Erfolg beschieöen war . gereicht zur besonderen Genugtuung,

Bulgarischer Ultimatum an Serbien.
Haag, 8. Okt. (Eig. Tel. Zens. Bln .)

Das Reutersche Bureau meldet aus Petersburg : Nach
der „Birschewija Wjedomosti" erhielt Ser serbischen Ge¬
sandte die Nachricht, daß die bulgarische Regierung ein
Ultimatum an Serbien gerichtet habe, worin die bulgari¬
schen Forderungen an Mazedonien noch einmal zusammen¬
gefaßt werden und eine Antwort innerhalb von 24 Stun¬
den verlangt wird.

herausfordernde Haltung Serbiens.
Budapest , 8. Okt. (P .-Tel. Zens. Bln .)

Serbien zeigt angesichts des Rückhalts, den es in der
französisch-englischen Truppenlandung in Saloniki zu sehen
glaubt, Bulgarien gegenüber eine recht herausfordernde
Haltung . Wie der „Dimineaza " aus Risch gemeldet wird,
verlangt die serbische Regierung  zwecks Ver¬
meidung eines bewaffneten Konfliktes nicht nur die De-
Mobilisation der bulgarischen Armee,  sondern
fordert außerdem den Anschluß Bulgariens an den
Vierverband,  damit Serbien bei der bevorstehenden
Offensive der Zentralmächte im Rücken gedeckt sei.

Schwerer serbisch-bulgarischer Zwischenfall in Nisch.
Sofia , 8. Okt. (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Die bulgarische Telegraphen -Agentnr erfährt, daß am
vergangenen Montag in Nisch ein schwerer Zwischenfall
ich ereignet habe. Eine Ordonnanz des bulgarischen Mili-
tärattachees wurde ' von serbischen Polizeibeamten ange¬
griffen und schwer verletzt. Die Aerzte stellten an dem
bewußtlosen Soldaten eine 4 Zentimeter breite Wunde am
Kopfe fest und eine« Schädelbrnch. Dieser Zwischenfall, der
pät in Sofia bekannt geworden ist. erregt lebhaften Zorn.

Gegen Belgrad.
Budapest , 8. Okt. (Eig. Tel. Zens. Bln .)

Dem „Az Eft" wird aus Bukarest telegraphiert: Hier
eingetroffene» telegraphische» Meldungen zufolge sind
deutsche, österreichische»nd ungarische Truppen in einem
heftigen Kampf gegen Belgrad begriffen.

Abschiebung eines serbischen Flugzeugs.
Budapest . 8. Okt. (P.-Tel. Ctr. Bln .)

Aus Neusatz wird berichtet: In den letzten Tagen
wurde hier ein serbisches Flugzeug herabgcschossen. Das
Flugzeug war französischen Fabrikats . Man fand darin
zwei mit französischen Uniformen bekleidete Leichen. Seit¬
dem hat kein serbisches Flugzeug mehr ungarisches Gebiet
überflogen.
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Das neue griechische ltabinelt.
London, 8. Okt. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Die Mitglieder des nenen griechischen Kabinetts sind:
Zaimis . Vorsitz «nd Aeutzeres, Gnnaris . Inneres , Yana-
kitsa. Krieg, Kunduriotis . Marine , Dragumis , Finanzen.
Theotokis, Handel, Rhallis , Justiz und Eisenbahn. I « tr*
Besetzung des Kriegs wird vielleicht noch eine Aendervng
eintreten . Das »ene Ministerium wird am Montag vor
der Kammer erscheinen.

Oie Ausschiffungen in Saloniki.
Kopenhagen. 8. Okt. sP.-Tel . Zens. Bin .)

_ Pariser Blättermeldungen aus Sofia zufolge sind bis
gestern 30 000 Mann in Saloniki gelandet worden. Die
Ausschiffung wird entgegen anders lautenden Mitteilungen
fortgesetzt. Beständig treffen neue Transportdampfer ein.
In kurzen Zwischenräumen gehen die Züge ab. um die
Truppen nach Norden zu führen.

Kopenhagen. 8. Okt. sEig. Tel . Zens. Bln .)
Der Pariser Mitarbeiter der „Berlingske Tidende" tele¬

graphiert seinem Blatt : Die ersten Abteilungen der in
Saloniki gelandeten englischen und französischen Truppen
sind bereits nach Scrbisch-Mazedonien unterwegs.

Griechenlands duldende Neutralität.
m Athen , 8. Okt. lT.-U.-Tel .)
Wie in amtlichen Kreisen verlautet , wünscht die grie¬

chische Armee keinen Krieg. Infolgedessen wird Griechen¬
land sich unter dem Zwange der Verhältnisse in den Neu¬
tralitätsbruch fügen und in keinen Krieg cinlassen.

Haag. 8. Okt. sP.-Tel . Ctr . Bin .)
In Londoner amtlichen Kreisen wird versichert, daß

auch das Ministerium Zaimis der Truppenlandung in
Saloniki keinen bewaffneten Widerstand entgegensetzen
werde. Dagegen gilt Griechenlands Eintreten in den Krieg
an der Seite des Vierverbandes für ausgeschlossen.

Räumung der thrazi chen Rüste.
Amsterdam, 8. Okt. sP .-Tel . Zens. Bln .)

Die „Times " melden aus Saloniki , daß die bulgari¬
schen Behörden aus strategischen Gründen die Räumung
aller Städte und Dörfer an der thrazischen Küste von der
bürgerlichen Bevölkerung angeorönct haben.

Oer rumänisch-bulgarische Verkehr wieder
ausgenommen.

Stockholm. 8. Okt. sEig. Tel . Zens. Bln .)
„Djen " meldet aus Bukarest, Satz der eingestellt gewe¬

sene Eisenbahnverkehr von Bulgarien nach Rumänien wie¬
der ausgenommen worden sei.

Ote Veunruhiung des Vierverbands.
Amsterdam, 8. Okt. sEig. Tel ., Zens. Bln .)

Die neuesten Ereignisse auf dem Balkan haben in den
Negierungskreisen Englands nicht geringe Unruhe hervor¬
gerufen. Der König empfing am Mittwoch verschiedene
Minister , unter ihnen Sir E. Grey, in längerer Audienz.
Zahlreiche diplomatische Besucher stellten sich im Laufe des
Mittwoch im Auswärtigen Amt ein. Der russische, der fran-
zöstiche und der italienische Botschafter trafen zusammen
im Ministerium des Aeutzern ein und hielten unter sich
erne längere Konferenz ab. Die Gesandten Griechenlands,
Serbiens und Hollands besuchten ebenfalls das Ministe¬
rium . Im Laufe des Tages fanden noch längere Beratun¬
gen des Kriegsausschusses und des Kabinetts statt.

London, 8. Okt. sPrivatmeldung , Zens. Bln .)
®; e sehr die Nervosität der Entente wegen der Mini¬

sterkrise in Griechenland um sich greift , geht aus verschiede¬
ne« Zeitungen deutlich hervor . Die konservativen Blätter
wie „Times und „Morningpost" und lieberale Blätter,
wie „Daily News" und „Daily Chronicle", erklären bei
der Besprechung der Ministerkrise in Griechenland ein¬
stimmig, daß der einzige Weg, dem unerwünschten Zustand
e‘« ®«£e öu machen der sei, die Landungstruppen in Salo-

sofort soweit als möglich zu  verstärken und sie mit

_Wiesbadener Leitung
großen Geschwadern zu unterstützen. „Times " und „Mor-
nmgpost" betonen, daß die Regierungen der Entente dem
König Konstantin sofort das Gesuch vorlegen müßten, eine
zweifelsfreie Erklärung seiner Absicht zu geben: Freundoder Feind?

Russische Note.
Wien, 8. Okt. lT.-U.-Tel .)

Die Korrespondenz Rundschau meldet: In Riga dür¬
fen die Bewohner nach dem Einbruch der Dunkelheit die
Häuser nicht mehr verlassen. Kein Lichtschein darf durch die
Fenster dringen . In Reval befinde sich die Bevölkerung
in der schwersten Notlage ; es fehlt an Lebensmitteln . Hei¬
zung- und Beleuchtungsmaterial . Ueber Kiew äußern die
Militärkritiker in Petersburg ernste Befürchtungen. Die
Stimmung dort ist sehr erregt . Drei Millionen Stück Vieh
wurden abtransportiert . Es herrscht Mangel an Lebens¬
mitteln ; die Preissteigerung ist ungewöhnlich hoch.

Oie gewaltigen englischen Verluste an den
Dardanellen.

Rotterdam . 8. Okt. (T.-U.-Tel.)
Wie man aus London meldet, teilte Staatssekretär

Tennant im Unterhause mit. daß zurzeit fünfzig englische
Transportschiffe damit beschäftigt seien, die Kranken und
Verwundeten von Gallipoli nach England zu schaffen.
Sollten diese Schiffe ihre Aufgabe nicht mit genügender
Schnelligkeit erfüllen können, werde man ihre Zahl ver¬
mehren.

Wenn man bedenkt, daß seit etwa einem Monat auf der
Halbinsel Gallipoli keine größere Schlacht geliefert wurde,
so kann man aus der vorstehenden Mitteilung ersehen, wie
gewaltig die Verluste der Engländer erst gewesen sein
müssen, als sie immer wieder vergeblich die türkischen
Stellungen verannten . l„D. T.")

Rmer iranische Blätterstimmen zur Beilegung
der deutsch-amerikanischen Streitfragen.

Rotterdam . 8. Okt. (Privatmeld . Zen,'. Bln .)
Ein Telegramm des „Nieuwe Rotteröamsche Courant"

berichtet: Alle amerikanischen Blätter bringen ihre Zu¬
friedenheit betr. Belegung des deutsch-amerikanischen
Zwtuhenfalls zum Ausdruck. Der Korrespondent der „New-
Vork Times " in Washington sagt, es ist zweifellos zu
wenig gesagt, wenn man behauptet, daß man in Regie-
rungskreisen Genugtuung empfindet über die Tatsache,' Saß
die Rechte der Neutralen , für welche die Unionsregierung
energisch eingetreten war, jetzt von Deutschland anerkannt
werden.

„New-Nork World" sagt: Deutschland habe ein weites
Entgegenkommen gezeigt. Der Krieg wird nicht ewig
dauern und es wird der Tag kommen, an welchem Deutsch¬
land anerkennen wird . Saß sein bester Freund in dem
großen Kriege Präsident Wilson gewesen sei, der auf An¬
erkennung des Völkerrechts bestanden hat.

„New-Nork Sun " weist darauf hin, daß durch die offene
befriedigende Rote des Grafen Bernstorff nicht allein die
„Arabic"-Differenzen , sondern auch die schwebenden übrigen
Streitfragen zwischen der Union und Deutschland aus der
Welt geschaffen seien.

Boykott englischer Geschäftsleute in China.
London, 8. Okt. (T .-U.-Tel .)

„Daily Mail " meldet aus Peking, daß der dortige deut¬
le Frauenausschuß ein energisches Rundschreiben an alle

deutschen Frauen erließ , nichts von englischen Geschäfts¬
leuten mehr zu kaufen.
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Ztadtnachrichten.
Wiesbaden, 8. Oktober.

Profeffor Dr . Freericks, der so unerwartet verstorbene
Direktor des hiesigen human. Gymnasiums, ist am Mitt¬
woch, den 6. Okt., in Hilöesheim,  wo er seine Jugend
verlebt hat und wo nahe Verwandte von ihm wohnen, auf
dem Mcgdalenenfriedhof bestattet worden. Eine Kom¬
pagnie des Jnf .-Regts . 70 gab ihm, der während seiner
Tätigkeit als Hauptmann £ R. in Detmold von einem
Gehirnschlag hingerafft worden war, das Geleite. Nachdem
die Einsegnung der Leiche in der Kapelle stattgefunüen hatte,
spielte die Regimentsmusik den Choral „Jesus meine Zu¬
versicht", und unter diesen stimmungsvollen Klängen trugen
ausgewählte Mannschaften den Sarg zum nahen Grabe.
Hier legte Prof . Lohr  als Vertreter des Wiesbadener
Gymnasiums im Namen des Lehrerkollegiums eine Kranz¬
spende nieder, die der Trauer um den liebenswerten Men¬
schen und hervorragenden Schulmann sichtbaren Ausdruck
geben sollte.

An das kaufende Publikum . Bereits vor längerer Zeit
und wiederholt hat eine Anzahl von Detaillistenverbänden
in Berlin und an anderen Orten sich an das kaufende Pub¬
likum gewendet und es aufgefordert, von der üblichen Zu¬
sendung von kleineren Paketen Ab st and zu
nehmen,  auch von einer doppelten Verpackung und
Verschnürung nach Möglichkeit abzusehen. Wie uns der
„Verband Deutscher Waren- und Kaufhäuser, e. V." mit¬
teilt , haben diese Aufrufe nur teilweise gefruchtet. Viel¬
fach kommt noch die Klage, daß das kaufende Publikum nach
wie vor in seinen Forderungen auf die tatsächlichen Ver¬
hältnisse wenig Rücksicht nimmt. Nicht nur ein Mangel an
Arbeitskräften , sondern auch ein Mangel an Beförderungs¬
gelegenheiten und teilweise auch an Rohstoffen (Bindfaden)
bedingt es, daß diese Bitte an das Publikum immer und
immer wieder von neuem  erhoben werden muß.
Auch bei der Warenversendung der Fabrikanten und Gros¬
sisten machen sich die gleichen Schwierigkeiten bemerkbar,
und es ist darum als nachahmenswert zu begrüßen, daß
eine große Anzahl von pharmazeutischen Fabriken und
Großhändlern sich über die Zurücknahme und Behandlung
von Verpackungsgegenständen geeinigt hat. Begründet
wird das Vorgehen mit dem Anwachsen der allgemeinen
Unkosten, sowie der Erhöhung der Werte, die die zur Ver¬
packung und Versendung der Waren verwendeten Verpak-
kungsgegenstände im Laufe der Zeit erfahren haben. Viel¬
leicht geben diese Zeilen eine Anregung auch für andere
Branchen, eine den Zeitverhältniflen entsprechende Stel¬
lung zu dieser Frage zu nehmen.

Gewerbeschule Wiesbaden. Handwerkerfachschule. Der
Unterricht beginnt Montag , 25. Oktober. Es sind sowohl
Ganztageskurse für die Angehörigen des gesamten Bau¬
gewerbes eingerichtet, wie auch Abendkurse für die ver¬
schiedensten handwerklichen Berufe . Zur Aufnahme ist vor¬
gängige Anmeldung in der Geschäftsstelle der Schule er¬
forderlich.

Znschneideknrsus für Damenschneider und Schneide,
rinnen . Bei genügender Beteiligung wird in diesem
Winterhalbjahr an der Gewerbeschule wieder ein Zu-
chneiöekursus — Abendunterricht — für Angehörige des

Damenschneiderhandwerks stattfinüen. Ordnungsgemäß
zurückgelegte Lehrzeit in diesem Gewerbe ist Aufnahme¬
bedingung. Anmeldungen haben in der Gewerbeschule,
Zimmer Nr . 10, zu erfolgen.

Ans dem Postverkehr. Nach Eröffnung eines deutschen
Postamts in Warschau  ist nunmehr auch der private
Brief -, Postanweisungs - und Telegrammverkehr zwischen
Deutschland und Warschau unter denselben Bedingungen
zugelassen wie nach und von anderen ruffisch-polnischen
Orten mit deutschen Postanstalten (z. B. Lodz, Kalisch usw.). ;
Ueber die wiederholt bekannt gegebenen Bedingungen
dieses Verkehrs erteilen die Postanstalten Auskunft . —
Fortan nehmen in Belgien  am Postverkehr mit Deutsch¬
land auch die Orte Charleroi , Mons und Soignies sowie
eine größere Anzahl Vor- und Nachbarorte von Charleroi !

Theater, Kirn» und Wissenschaft.
Residenz-Th eater.

. '1® Er d ürre Baum" — so wird in einigen Gegen
den der Alpenlander ein Eheweib bezeichnet, das dem Ge
mahl keinen Kindersegen beschert— lastet wie ein Gespens

dem Anwesen des Franz Hauser. In seiner Familt
pererben sich Haus und Hof nur mit der Bedingung weiter

neue Besitzer nach Ablauf von sieben Jahren eigenl
eheliche Nachkommenschaft aufzuweisen hat ; bleibt aber de,
Leibessprotz aus , so muß ber ganze Besitz an den jüngerer

Sr an5 Hauser ist verzweifelt, immer
noch keme Aussicht auf das , in diesem Hause zur eiserner
Notwendigkeit verzerrte Glück, von Frau Anna mit einen
Kind beschenkt zu werden; und das siebente Jahr ihrer Ehi
ist schon angebrochen, damit aber auch der drohende Ver
lust des väterlichen Erbes immer näher gerückt. Das löst
dem. Manne keine Ruhe mehr. Schon einmal hat ein Han
ser m diesem Hause zum Strick gegriffen, gebrochen durck
die Angst vor dem unheimlichen Familiengesetz — Fran?
Mt auch für sich ein gleiches Geschick voraus , wenn der
dürre Baum weiter ohne Segen bleibt.
~ einem tragischen Beiklang ist bas gestern von der

-^ irhne  zum ersten Male aufgeführte Drama des
Innsbrucker Schriftstellers Rudolf Brix  auf gleicher
Grundlage aufgebaut wie „Der heilige Rat " von Gang-
H°ler. Jnfolge der Verschiedenheit des „Rates " verwan¬
delt sich aber hier jene Komödie, in der sich der Bauer an

°°n der „Dürrheit " befreite, zur todsünöigen
Tragödie : Frau Unna lebt in einem ehebrecherischen Ver¬
hältnis mit dem Großknecht, sie war ihres Mannes über-

? ^ ? en. der in der ehelichen Gemeinschaft nur
noch das Mittel zum Zweck sah, nicht aber ein Band der
Liebe. Durch einen Zufall wird bei Franz der Argwohn
erweckt, mit seinem Weibe sei nicht mehr Alles richtig: er
bestellt ahnungslos den Großknecht zum Aufpasser, wäh-
™? L e,«:ner  absichtlichen Abwesenheit vom Hause, um bei der
Rückkehr nur das Gegenteil seines Verdachts zu hören
Anna aber verfängt sich in der ihr gestellten Falle : das
Bewußtsein ihrer Schuld drückt sie nieder so sehr, daß aus
einer Abwehr gegen den vermeintlich grundlosen Ankläger
ein hglbes Eingeständnis wird . Jetzt beginnt der Mann
die volle Wahrheit zu ahnen — er hat den Bock zum Gärt¬
ner bestellt, und in höchster Verzweiflung verlangt Franz
von seinem Weibe, sie soll vor dem Kruzifix ihre Schulb-
losigkeit beschwören. Diese ergreift , jede Schuld ableug-
nend oie Flucht, und der Mann verläßt später ganz ge¬
brochen gleichfalls das Haus , um sich bas Leben zu nehmen

Der zweite Aufzug der Bauerntragödie , an dessen

Schluß sich blitzartig Schlag auf Schlag die Lösung des
dramatischen Knotens vollzieht, gehört zu dem Packendsten,
was auf oern Gebiete der Eheöramen geschrieben würbe.
Ferdinand und Anna Exl.  die Darsteller des Ehepaares
Hauser, boten in Bewältigung dieser neuen, bisher schwer¬
sten Aufgabe eine weitere glänzende Probe ihrer Fähig¬
sten ; Anna Exl besonders war erschütternd in der Echt-
heit ihres Spiels , das ein Können zeigte, wie es von den
berühmten Tragödinnen ständiger großer Bühnen nicht
wirkungsvoller gedacht sein kann. In den übrigen Rollen
dienten Julius Pohl (der Bruder ) und Ludwig Auer
(der Großknecht) nur zur Umrahmung dieser Cavalleria
rusticana auf Tiroler Art und nach Hauserschen Traditio¬
nen : im dritten Aufzug taucht der tot geglaubte Franz
wieder auf , er jagt die beiden Sünder zur Tür hinaus und
folgt feinem durch Erhängen geendeten Ahn auf gleiche
Weise in den freiwilligen Tod. nachdem er, zum Mörder
V*  5 ,e™en  f eW e ihm die Kraft, seine Rache genommen
durch Auzunöen des nunmehr auf den Bruder übergehen¬den Besitzes.
~ ... ’jingeRuet wuroe oer vioenö mit der Wiedergabe eine
Stuckes aus Franz Kranewitters Einaktcrfolge „Die siebe
Toöfunöen": Der Naz" (Geiz ). Hier hatte Ludwi
Auer  rn der Hauptrolle Gelegenheit, sich als Charakter
spieler zu bewähren ; der Liebhaber vorher (Großknechf
lag ihm weniger — Das Publikum war gestern, vielteich
abgeschreckt durch die Tragik in den Titeln schon, in nocl
geringerer Zahl als bisher erschienen und ließ es an star
kem Beifall nicht fehlen. B. E. E.

Musikaufführung in der Wartburg.
Im großen Saale der Wartburg fand gestern eine von

Herrn Opernsänger Bernhard Köhler  veranstaltete
Opern- und Konzertaufführnng statt, die dadurch ein be¬
sonderes Interesse erhalten hatte, daß Herr Köhler selbst,
der langjährige und verdienstvolle Bassist des Kölner und
LeLlpztger Stadttbcaters . bei derselben als Mitwirkender
erschienen war . Der Künstler , der vielen der älteren
Theaterbesucher noch von seinen früheren Gastspielen an
der hiesigen Königlichen Oper bekannt sein dürfte, war
natürlich nickst nur in bezug aus Bühnenroutine , sondern
trotz seines hohen Alters auch stimmlich den übrigen Mit-
wiuenden derart überlegen, daß dadurch die Einheit der
Anffi'hrnng eigentl ' ch hier und da ziemlich empfindlich
gestört wurde. Doch waren auch die jüngeren Kräfte, von
denen offenbar ein Teil seine gesangliche Ausbildung noch
Nicht ganz abgeschlossen bat . mit Eifer bestrebt , ihren zum
Teil recht schwierigen Aufgaben nach Möglichkeit gerecht
zu werden. Den besten Eindruck hinterließen die beiden

Opernfragmente : der Gartenakt aus Gounods „Faust"
und der erste Akt aus „Fidelio", in denen Herr Köhler die
Partien des „Mephisto" und „Rocco" übernommen hatte.
Neben ihm erfreuten auch die Damen L> und B. Keil,
E. Link sowie I . Llach durch recht anerkennenswerte Lei¬
stungen. Der Besuch der Veranstaltung ließ, wie das in
dieser Zeit leicht vorauszusehen, ziemlich viel zu wünschen
übrig ; trotzdem fehlte es den Darstellern nicht an lebhaftem^
aufmunternöem Beifall . X.

Nleine Mitteilungen.
Wann war Geivcls Geburtstag ? Allgemein wird bis¬

her der 18. Oktober 1815, der Tag der Völkerschlacht, als Ge¬
burtstag Emanucl Geibels angesehen, wenigstens bezeich¬
nen Literaturforscher wie Koenig, Barthel und andere in
ihren Werken dieses Datum ohne Vorbehalt als das ein¬
zige. Wie uns jedoch aus Lübeck, der Geburtsstadt des Dich¬
ters , von dem dortigen Hauptpastor Papenbrock geschrieben
wird , liegt in dieser Angabe ein Fehler . Das Lübecker
Taufregister nennt den 17. Oktober als Geburtstag des
Dichters , so daß in Lübeck auch die Hauptfeier des 100jähri-
gen Gedächtnisses für den 17. d. Mts . in Aussicht genom¬
men worden ist. Der Irrtum mag seinen Ursprung daher
haben, daß Geibel selbst zu seinen Lebzeiten — vermutlich
mit Rücksicht auf den Jahrestag der Völkerschlacht— seinen
Geburtstag am 18. Oktober zu feiern pflegte.

Franz Dülbergs neues Drama „Karinta von  O r -
r e l a n b e n" wird voraussichtlich noch am Ende dieses Mo¬
nats im Berliner königlichen Schauspielhaus mit Tilla Du-
rienx , Helene Thimig und den Herren Clewing und Vohl
in Szene gehen.

Der Dichter Friedrich Lienhard ist aus Anlaß seines
50. Geburtstags zum Ehrendoktor der Universität Stratz-
burg ernannt worden. Die Festaufführung seines Odysseus
auf Jthaka im Straßburger Staöttheater endete in einer
großen Huldigung für ihn.

vom vüchertlsch.
Kricgsgedichte.

Deutsche Kricgsklänge 1814/15. Ausgewäblt von Job an»
Albrecht Herzog zu Mecklenburg.  3 . Heft. Verlag
K. F. Koebler. Leipzig. Preis 40 Pfennig.

Wie bei den zwei ersten Heften kann auch diese Auswahl
als eine glückliche bezeichnet werden. Die Heldentaten, vom
Führer angefangen, bis herab zum einfachen Mann aller Mafien
zu Lande, au Wasser und in der Luft werden besungen Der
Alten, der Jungen, derer daheim und der lieben Toten wird ge¬
dacht. Die großen und kleinen Freuden und Nöte des Kriegs¬lebens finden ml Liede einen Widerhall.

*
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Ehren-Tafel
Den Heldentod für das Vaterland starben der Magi-

strats -Bürogehilfe Moritz Schäfer  und der Landsturm-
niann Willy R e i chw e i n von Wiesbaden.

Lehrer Wilhelm Müller  aus Obertiefenbach ist bei
den schweren Kämpfen im Westen gefallen.

und Möns teil. Welche Vor - und Nachbarorte in Frage
kommen, wird von den Postanstalten ans Anfrage mit¬
geteilt.

Obst im Staats - und Privatbahn -Güterverkehr . Mit
Gültigkeit vom 4. Oft . 1915 bis auf Widerruf , längstens
für die Dauer des Krieges, treten sämtliche einschränkenden
Verpacknngsvorschriften des Ausnahmetarifs 23 für fri¬
sches  Obst außer Kraft.  Auskunft geben die betei¬
ligten Güterabfertigungen.

Er kann nicht mehr im Bette schlafe«. Wie sehr sich
unsere braven Feldgrauen an das rauhe Kriegsleben in
den Schützengräben gewöhnt haben, zeigt ein des heiteren
Beigeschmacks nicht entbehrender Fall aus Mainz . Ein in
den besten Jahren stehender Lanöwehrmann , der seit vie¬
len Monaten im Felde steht, war auf Urlaub zu seiner Fa¬
milie hierhergekommen. Zum ersten Male nach langer
Zeit sollte er wieder in einem weiche« Federbett schlafen
dürfen . Doch, wenn er glaubte, jetzt einmal nach Herzens¬
lust sich im weichen Flaum ausruhen und ausschlafen zu
können, so hatte er sich gründlich getäuscht. Unser Land¬
wehrmann warf sich im Bette hin und her, ohne die er¬
sehnte Ruhe zu finden. Als ihn seine besorgte Ehehälfte
endlich fragte, warum er denn gar nicht zur Ruhe komme,
rief er ärgerlich:„Weißte Katharine , es geht doch nix über
so e Pritsch im Schützegrabe. Dort Hab ich immer nach
dem Dienst wie e Murmeltier geschlofe. In dem Feder¬
zeug find ich gar fee Ruh mehr." Sprachs und warf das
Oberbctt zur Seite , zog seine Feldgraue an und legte sich
in Stiefel und Sporen auf den Fußboden des Schlafzim¬
mers , wo er bald in den beneidenswertesten Schlaf verfiel.
Bon da ab schlief unser Wehrmann bis zum Ablauf seines
Urlaubs in jeder Nacht auf dem blanken Fußboden . Die
Macht der Gewohnheit hatte auch hier den Sieg behauptet.
Das Schönste an der reizenden Geschichte ist, daß sie buch¬
stäblich wahr und erst einige Tage alt ist.

l Stauffacherrede aus „Wilhelm Tell" und „Aus dem Jahre
71' von Klinger zum Vortrage . Durch das Kurorchester
gelangen zur Aufführung : Ouvertüre zu „Oberon" von
C. M. v. Weber, Hymnus an die ausgehende Sonne , für
Streichorchester und Orgel von L. Mandl und Symphonie,

| F-dur , Nr. 8 von L. v. Beethoven. Die Veranstaltung ist
gegen Lösung einer Zuschlagskarte zu 50 Psg. zur Abonne¬
ments-, Kurtax-, Tages- oder Besichtigungskarte zugäng¬
lich. Die Damen werden gebeten, .auf den Parkettplätzen
ohne Hüte erscheinen zu wollen. — Das für Sonntag in
Aussicht genommene Orgcl -Frühkonzert ist nunmehr ' auf
Donnerstag , den 14. Okt., festgesetzt worden, und zwar
findet die Veranstaltung als Orgelkonzert abends 8 Uhr
im Abonnement im großen Saale statt.

ttrtegsgedenktage der Wiesbadener
Truppenteile.

Füsilier -Regiment v. Gersdorsf sKurhesi.s Nr . 88.
1914

4. Okt.: Villers - les - Royes.  Am Abend wurde
Villers -les-Royes unter heftigen Kämpfen erstürmt.
Hierbei machte das Regiment eine Anzahl Ge¬
fangene.

Landwehr-Jnfanterie -Negiment Nr . 88.
i.  Okt .: Kämpfe südlich Senones.  Vorpostenstellung

zwischen Höhe 481 südlich Senones bis Menil.
Heftige Beschießung durch Artillerie.

Die Ungeheuerlichkeit der Preissteigerungen
im ersten Uriegsjahr.

Dem Monatsberichte des Statistischen Amtes der Stadt
Mannheim entnehmen wir die nachstehenden Angaben, die
als Verhaltniszahlen durchweg auch für die anderen Teile
Sudwestöeutschlanös maßgebend sind. Man erkennt daraus,
daß die Preise für alle wichtigen Lebensmittel
1“ Einer unerhörten Weise gestiegen sind, in einer Waise,
die sich durch natürliche Gründe nicht erklären und darum
sowohl unberechtigt wie vaterlanösfeindlich ist. Dieser
Lebensmrttelwucher ist der einzige Feind , den Deutschland
ÜrL 5l,.rö-  Die Behörden müßten daher mit
aller Rücksichtslosigkeit und rechtzeitig geeignete Maß-
nttnSrestt  Ergreifen, damit nicht Spekulation und Wucher das
vollbringen, was weder die Heere noch die Aushungerungs-

&e* Feinde erreichen konnten. Bei den nachstehen¬
den Angaben, die wir dem „Mannh . Generalanzeiger " ent-

e§  soweit nichts anderes angegeben
ist, um dre Verteuerung für je ein Kilogramm der Waren.

Steigerung von Juli 1914
bis Juli 1915

Ochsenfleisch in  innigen in Prozenten
Rindfleisch gz | o
Kuhfleisch 78 7fi
Kalbfleisch gg gg
Hammelfleisch 84
Schweinefleisch, frisch i 48 97

geräuchert 196 120
Griebenwurst kk  i
Leberwurst 55 °°
Frankfurter Leberwurst 80 4o
Lyoner Wurst izg au
Schwartenmagen 11gTafelbutter
Lanöbutter no
Schweineschmalz 17g Ao
Rinöernierentalg 100 «3
Margarine 7fl  —
Palmin . Z9
Limburger Käs. 90 Va
Schweizer Käse m
Trinkeier . 10 Stück 80 ' «9
Milcht Li!?r ^ ^ 65 93
Brot J
Weizenmehl 14  31
Roggenmehl . 9 "5
Speisebohnen fio
Speiseerbsen 7Ö 9̂7
Buchweizengries 2n , ,
Gerstengraupen °o onn•«ta«** m ISS
Fadennuöeln
Makkaroni L 55
Sauerkraut 33
Kaffee fn 89
Kakao nnn  98
Grieszucker A ^00
ssr- 4" J s
SSft/lfier 7 20
Speisekartoffcln 3Rote Rüben o 30
Gelbe Rübe» ° 29
Nußkohlen I , 100 Kilo 50
ren^ ra/a,tfo6ren- 100  Kilo HO l?
Zaskoks , 100 Kilo 20 ~llrr&Ti°rSf ett§'100 8° °

«urhaus . Theater. Vereine, vortrage usw.
unter Leituna ^ nem Sy m p h 0 n i e k0 nz e rte
am Sonnta ^ den îô ^ ^ n Musikdirektors Carl Schuricht
des Kurhansea " vk ? ' Seri ^ K̂ok % in? ftro6e“ Saale
SolIt n von biXtutM AL®1* Hachau,vieler Walter

Ariegstagung der ZzrgendfZrsorge.
Im Bürgersaal des Rathauses in Frankfurt  wurde

am Donnerstag abend die dreitägige Versammlung der
Deutschen Zentrale für Jugendfürsorge  er¬öffnet.

Amtsgerichtsrat Kühne  von der Berliner Zentrale
erinnerte in seiner Begrüßungsansprache an die Schwere
der Zeit . Wir arbeiten für die Erhaltung der deutschen
Familie , in der die Wurzel unserer Kraft liegt. Wir haben
die Kleinkinderfürsorge auf unsere Tagung gesetzt und
wollen praktische Beschlüsse fassen, um in dieser Fürsorge
ein Stück vorwärts zu kommen. — Oberbürgermeister
Voigt - Frankfurt dankte für die Begrüßung . Frankfurt
könne wohl zugeben, daß manche Einrichtungen der Für-
sorge hier schneller Eingang gefunden haben als anderswo.
Das sei zum Teil dem verstorbenen Staötrat Flesch zu
danken gewesen. Die Stadt bewirbt sich durch ihren heu¬
tigen Magistratsbeschluß um die Mitgliedschaft Ihrer
Zentrale . Heute denkt jeder uneigensöchtiger als sonst, wir
wollen einsehen, daß unsere Arbeit fortgesetzt und auf die
Kinder der Kriegsbeschädigten ausgedehnt werden muß.

Ueber die Aufgaben der Jugendfürsorge
nach dem Kriege  vom Standpunkt der Volkserziehung
sprach der Frankfurter Stadtschulrat Prof . Dr . Ziehen,
indem er u. a. ausführte : Der Historiker wird es zu den
großen Leistungen dieser Zeit rechnen, daß wir jetzt für die
Kultur der Zukunft sorgen. Unsere Fürsorge muß ein-
gereiht werden in den Nahmen der gesamten sozialen
Arbeit. Der Redner gab eine Uebcrsicht über die erst
100 Jahre alte Kinöcrfürsorge seit dem elsässer Dorf¬
pfarrer Oberlin und der Fürstin Pauline von Lippe-
Detmold und Johannes Falk . Sic wurde fortgesetzt durch
Flieöner in Kaiserswerth und Wichern im Rauhen Hause,
und dann entscheidend durch Fröbel . Er ist Verfasser des
schönen Buches von der Menschenerziehung und suchte den
Anschluß an die Schule. Die freiwillige Mitarbeit der
höheren Gesellschaftskreise und der Kommune war der
große Fortschritt dieser Errungenschaft . Die Politisierung
des Kleinkinöerwesens bezeichnet die Aufforderung an den
Staat zur Mitarbeit . Die Schäden der neuen Wirtschafts¬
form im Fabrikbetriebe erforderten allseitige Beteiligung.
Diese Ansätze auszubauen war die bürgerliche Gesellschaft
allem nicht geneigt, das Hinzutreten der Sozialdemokratie
brachte den neuen Gesichtspunkt der unerläßlichen Pflicht,
5Er an die Stelle der privaten Wohltätigkeit trat . Wie
soll es jetzt werden? Wir wollen zu besseren Lebensform-m
kommen, nicht mehr an den Geist der Parteiung denken,
sondern ein einiges Volk werden. Alle sozialen Fragen
zollen wir auf gemeinsamem Boden behandeln und eine
->olks erziehungswissen schaft  auf dem Boden

I .AL® u "ur Politik  einrichten . Dafür müssen Lehr-
| stuhle ge,Haffen werden . Was wir brauchen ist ein Par¬

lament der Vertreter der Kleinkinderfürsorge , in dem
niemand gebunden wird , in dem die wissenschaftliche Osfen-
velt und Ehrlichkeit und das Streben nach Gerechtigkeit
herrscht. Die staatlichen Organe müßten zu einem R e ich s-

f l u r Vo l ks erzieh» ng  ausgebaut werden. Ein
Zentralinstitut für Erziehung und Unterricht wurde in
Preußen neuerdings geschaffen und könnte manche Auf¬
gaben am besten leiten , und die einlaufenden Gedanken
verarbeiten . (Anhaltender Beifall)

Den letzten Vortrag hielt Pastor Lic. Siegmund
Schultz e aus Berlin . Unsere Aufgaben ergeben sich aus
dem Kriege. Für die Säuglinge scheint gut gesorgt zu
fern, auch für die Schulkinder, es fehlt nur an der Zusam-
mcnfassung der Fürsorge . Weniger gut steht es um die
14—I4iahrigen Kinder. Sie leiden unter dem Kriege am
meisten. Nicht zwischen dem 14. bis 17. Lebensjahre werden
m der Großstadt die Keime zum kriminellen Leben aelegt,
sondern zwischen 12 und 14. Man kann sie nicht beauf¬
sichtigen, wenn sie sich nicht auch gegenseitig beeinflussen
können. Die Stelle dafür wäre der „I n n g e n kl u b" mit
Selbstverwaltung , wo es gemütlich zngeht und der Einfluß
von den Jungen selbst kommt. In Berlin -Ost haben wir
in dieier wichtigsten Frage auf diese Weise ausgezeichnete
Ergebnisse gehabt. Den Jungen kam die Erkenntnis , daß
sie nt diesen Höfen nicht sestgebannt sind sondern etwas
werden können. Die Mädchen sind durchweg bis zum An-

•iiA c1 Stelle im Banne der Familie . Leibsorge ist
nichts ohne Seelsorge, Jugendfürsorge und Familienfür-
wrge gehören zu einander , sonst kommt man nicht weiter.
<7- m11" ou™ Organisationen geben, wo die Mütter und
die Väter zufammenkommen. Arbeitslosigkeit und Arbeits¬
notwendigkeit für die jüngeren Leute und die Wobnungs-
L " E sind besonders zu beachten. Bedeutsam ist. daß
Fugendliche die Aufsicht über Jugendliche führen. Ein
Gesetz mußte den Jugendlichen nur dann die Abwanderung
vom Lande gestatten, wenn ihnen eine Stelle bereits bc-
sEnafft ist Darum sind Jugendämter n̂otwendig , die
°nw die staatlichen Zwangsmittel hinter sich haben. Die
Zukunft Deutichlanös wird nicht an den Grenzen, sondern

Volkes entschieden. Setzen wir unser
Herzblut und unser Leben für unseres Volkes Zukunft ein.

Beide Redner fanden lebhaften Beifall . .

Nassau und Nachbargebkte.
„ « A Dkl. Liebestätigkeit . — Aepfe l-

ö Kartoffelpreise.  Die von Mädchen in hiesiger
. Stadt vorgenommene Sammlung zur Liebesgabensendung

für die kriegs- und zivilgefangenen Deutschen in Rußland
erbrachte 498.70 M. Auch die Rotweinspende für die Ost¬
armee erbrachte ein erfreuliches Resultat : 193 Flaschen Rot¬
wein ünd an Geldmitteln zur Beschaffung von Rotwein
157 M. — An dem hiesigen Bahnhof ist das Aepfelverlade-
geschäft infolge der reichen Obsternte sehr rege. Täglich
gehen 12—15 Waggon ab. Für geschüttelte Aepfel werden
2.50 M., für gebrochene Bohnäpfel 6.00 M. bezahlt. Kar¬
toffeln werden für 3.20 M . von der Landbevölkerung zur
Stadt gebracht.

ii. Limbnrg, 7. Okt. Das Ergebnis des Opfer¬
tages  für die deutschen Gefangenen in Rußland beträgt
in der Stadt Limbnrg 8200 Mark.

u. Montabaur , 8. Okt. Goloene Hochzeit.  Der
Komponist und frühere Besitzer des Gasthofs „Hämmer¬
lein", Georg Hämmerlein und Frau , feiern am Samstag
das goldene Hochzeitsfest.

— Mainz , 8. Okt. Fabelhafte Butterpreise.
Während Tafelbutter vor einigen Tagen noch 2,25—2,80 M.
kostete, fordern die Händler heute den unerhörten Preisvon 2,70 Mk.

vnMifcht«.
Schlechte Ernteanssichtcn in Frankreich.

Ueber die Ernte in Frankreich meldet das Amsterdamer
„Hanöelsblatt " : Das Erntejahr 1915 wird für Frankreich
eins der schlechtesten der letzten 80 Jahre sein. Die durch¬
schnittliche Getreideernte betrug im vergangenen Jahr
82,7 Millionen Zentner . Dazu kam eine Einfuhr von 14,3
Millionen Zentner . Den am 15. August dieses Jahres noch
vorhandenen Bestand kann man höchstens auf 10 Millionen
Zentner schätzen. Beträgt die Ernte 1915 also nicht mehr
als 65 Millionen Zentner , so wird Frankreich ungefähr
20  Millionen Zentner einführen müssen, wodurch cs zu
einer Mehrausgabe von ungefähr 700 Millionen Franks
gezwungen wird . Auch über die Ernteergebnisse des Jahres
1914 hat man sich verrechnet, denn durch die Besetzung eines
geiles von Frankreich verringerte sich das Ergebnis be¬
deutend und betrug kaum 79 Millionen Zentner.

Stimmungsbilder aus dem amerikanischen Westen.
Ein Freund unserer Zeitung stellt uns einige Briefe

zur Verfügung , die von einem in Kalifornien  leben¬
den Deutschen an seine in Wiesbaden wohnenden An-
gehorigen gerichtet worden sind und die einige bezeichnende
Schlaglichter werfen auf die Stimmung , die im fernen
Westen der Vereinigten Staaten über die Kriegslage
herrscht oder vielmehr herrschte. Denn die Briefe sind nicht
^ehr lungsten Datums, ' sie entstammen der Zeit vom
11. Oktober vorigen Jahres bis 22. Februar dieses Jahres.
Sie enthalten aber so manches, was auch jetzt noch von all-
§.E? Efnem Interesse sein dürfte . So heißt es in einemBriefe vom 11. Oktober:

„Gestern kam die Nachricht von A n t w e r p e n s F a l l,
sAntwerpen ist bekanntlich am 9. Oktober gefallen.) Ungern
gibt man es zu, und vergißt nicht, Greueltaten zu
^linden  und die „unschuldigen Belgier" in den glü¬
hendsten Farben zu malen . Es ist widerlich, wie sich dies
Lang zum englischen Vasallen herabgewürdigt hat . . . Wir
Deutsche hier sind außerordentlich enthusiasmiert. Gott sei
Dank gißt es deutsche  Zeitungen hier und man hängt
nicht ganz von den Söldlingen Englands ab."

Dann heißt es in einem Briefe vom 25. Oktober: „Die
Slege Deutschlands und die Furcht vor der politischen(das
heißt Geld-) Macht der 35 Millionen Deutschen hierzulande
hat manche Zeitungen bewogen, eine andere Melodie an¬
zustimmen . . . Ich muß noch den ersten gebildeten Ameri¬
kaner treffen (und ich habe Gelegenheit, mit vielen die
Meinungen auszutauschen), der etwas gegen  Deutsch¬
land zu sagen hätte. Man protestiert allgemein gegen die
hie,,ge Presse. Es ist kennzeichnend, daß die gelernten und
gelehrten Klassen lbesonders die Universitäten) laut und
energisch deutschfrennölich sind. Im Gegensatz zu der Hefe,
die ihre Kenntnisse nur aus der Zeitung schöpft."

In einem Briefe vom 16. Januar kommt der Vrief-
schreiber noch einmal auf die falschen Berichte der england-
freundlichen Zeitungen zu sprechen, und sagt dann: „Ein
Amerikaner, der zu Anfang des Krieges in Deutschland
war. hatte Veranlassung genommen, einen günstigen Be¬
richt über Deutschland zu veröffentlichen. Er wollte noch
weitere Berichte folgen lassen, wurde aber abgewiesen, da
die Zeitung infolge des ersten Aufsatzes so schlechten Absatz
gehabt hätte. Man denkt sich hier den Kaiser  als einen
willkürlichen Tyrannen  und das Volk als ein
Volk von Bauern  und einigen Professoren , die
einfach gehorchen müssen.  Die Zeitungen nähren
diesen Glauben . Was geht sie das an, ob es anders ist,
wenn nur der Dollar rollt . . . Hier ist alles infam teuer.
Ich glaube wahrhaftig , Ihr seid drüben beffer daran trotz
des Krieges. Hier wird lustig für die Belgier  gesam¬
melt, und Wohltätigkeitsvorstellungen werden gegeben. Daß
man eigene Hungerleider hat , wird völlig vergessen. . . San
Franzisko hat ein kleines Erdbeben  gehabt , was
aber vertuscht wird , um die Ausstellung  nicht zu ver¬
derben. Der Vulkan hier ist fortwährend  in Tätige
keit." Dann heißt es weiter : „Nichts ist greulich genug, so
wird es schon von den Engländern tt b e r t r 0 f f en. Sie
tun alles, was sie können, um auch dies Land (Amerika)
in den Strom zu ziehen. Im Falle eines Krieges würde
möglicherweiseRevolution  hier ausbrechen, und dann
könnten sie die Japaner  auf uns hetzen. Wie das noch
alles enden wird ? Das Geschäft steht fast ganz still.
Man -treibt Vogelstrautzpolitik und lügt sich gegenseitig
etwas vor. Manche Blätter kommen aber schon mit der
Wahrheit heraus . Der Süden  ist fast ruiniert.  Man
baut dort nur Baumwolle,  und nun gibt es keinen
Absatz,  und überall ist Hunger ."

Und endlich heißt es in einem Briefe vom 22. Februar:
„Die Presse hier hat große Macht und mißbraucht  sie
gründlich zp Gelözwecken. Ihr glaubt nicht, wie es einem
ekelt, all den Lügenkram zu lesen. Kein einziger der große«
Hindenburgstege  wird erwähnt , nur immer, was
die englischen Flieger  tun . Große englische Helden¬
taten ! Den Zeitungen nach dürfte man annehmen, daß
Frankreich überhaupt nicht mehr existiert
oder nur aus der Kathedrale von Reims  besteht. Immer
nur England ! . . . Die Zeiten hier sind so schlimm, daß
man sich freuen muß, wenn man überhaupt nur Beschäf¬
tigung hat. Viele , die wirklich etwas können, vermögen
keine Stellung zu finden . Wohin man hört, ist Hungers¬
no  t. Und dabei sammelt man immer noch für die Bel¬
gier.  Neulich kam es hier zu einem großen Krach. Eine
Sammlung war veranstaltet worden, und dann ver-
chwanöen  die Herren . Sie hatten nicht für die Belgier,
andern für ihre eigene Tasche  gesammelt. Es ge-
chieht den Leuten aber ganz recht. Wenn es drüben aus

ist, fängt es hier an. Hoffenlich wird Wilson nicht
zum Friedensvermittler  ausgesucht ."

Die Briefe , aus denen wir aus bestimmten Gründen
nur einige Bruchstücke wieöergeben können, enthalten noch
Vieles , was für ein englisches Gemüt nicht gerade er¬
hebend ist.
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Dreitausend Schmnggeleiprozeffe . „Het Dagblad von
Nord -Brabant " teilt mit , daß gegenwärtig am Gericht in
Breda nicht weniger als dreitausend Schmuggeleiprozesse
anhängig sind. Da das Gericht schon in normalen Zeiten
sehr überlastet ist, hat das Justizministerium die Anstellung
neuer Richter und neuer Staatsanwälte für das Gericht
in Breda verfügt.

Marktberichte.
Obst- und Gemüsemärkte . Am 7. Oktober erzielte in

Nieder - Jngelheim  der Zentner Trauben 34—38 M .,
Quitten 18—20 M ., Aepfel 6—16 M ., Birnen 8—12 M ., in
Stuttgart  der Zentner Pfirsiche 18—23 M ., Birnen 6
bis 25 M ., Aepfel 8—13 M ., Trauben 35—60 M .. Quitten
22—26 M ., Zwetschen 22—25 M ., Zwiebeln 16—18 M ., in
Ulm der Zentner Mostobst (Aepfel und Birnen ) 4.20 bis
4.80 M ., in M e tz der Zentner Aepfel 10—15 M ., Birnen
15—30 M ., Kartoffeln 5 M ., Zwiebeln 13 M ., große Karot¬
ten 8.50 M ., Tomaten 15—20 M ., Schalotten 80 M ., Spinat
15 M ., grüne Bohnen 20—30 M ., die 100 Stück Wirsing 20
bis 40 M ., Weißkraut 30—50 M ., Rotkraut 25- 50 M.

u . Verbot des Bieymarkts (12. Okt .) in Steinbach . Der
für den 12. Oktober angesagte Viehmarkt muß wegen Aus¬
bruch der Maul - und Klauenseuche ausfallen.

weinzeitung.
XX Beginn der allgemeinen Traubenlese . Geisen¬

heim  a . Rh ., 7. Okt. In der Gemarkung Geisenheim
wird die allgemeine Traubenlese am 14. Oktober beginnen.
Schon vom 11. Oktober ab können Vorlesen vorgenommcn
werden . — Bingen.  7 . Okt . Für die 50 Liter ' Trauben¬
most wurden in dem benachbarten Kempten 24—25 M . an¬
gelegt . — Von der Mosel, ?. Okt ., wird uns geschrieben:
Die Lese der Trauben hat nun auch an der Mosel ihren
Anfang genommen , und zwar haben die Gemarkungen
Kond , Kochem, Senheim und Mesenich damit den Anfang
gemacht. In Kond wurde der Zentner Trauben für 17 bis
20 M . verkauft . Es wurden bereits umfangreiche Abschlüsse
vollzogen . Das Mostgewicht wurde im Durchschnitt auf
70 Grad ermittelt . In Mesenich wie auch in Senheim
wurden Tranbenabschlüsse zu 19—20 M . der Zentner voll¬
zogen.

freier MeiMMaurtausch.
Praktische Winke zur Nutzbarmachung von Blattlanb » nd

Samen.
Die Bäume fangen an , sich zu entblättern und da

möchte ich darauf aufmerksam machen, die Blätter in diesem
Jahre nicht in die Dnnggruben zu werfen oder auf dem
Felde verkommen zu lassen, sondern sie, gattungsweise

. getrennt , unter allen Umständen einzuernten . Viele Blätter
I werden von unseren Haustieren sehr gern gefressen, z. V.

I die der Akazien , Linden und Weiden . Sie sind auszu¬
trocknen , vom Staub zu befreien und dann in Ballen zur
Versendung fertig zu verpacken. Was nicht zu verfüttern
ist, ist jedenfalls als Streu gut zu verwenden . — Ein
zweiter Vorschlag geht dahin , die Schulkinder unter
Führung ihrer Lehrer in das Freie zu schicken, um dis
Samenkörner  der Wildpflanzen cinzuheimsen . Hier¬
bei wäre es zweckmäßig, jedem Kinde bei dem Einsammeln
nur je eine Art zuzuteilen . Es gibt viele derartige Samen¬
arten , die sich zur Fütterung von Vögeln , Federvieh,
Tauben usw. sowie auch zur Oelbereitung eignen . Es
müßte dabei allerdings große Sorgfalt dabei verwendet
werden , daß keine Samen von Giftpflanzen dazwischen
kommen . Schließlich möchte ich auch die Jugendwehren
bitten , einige Uebungstage dazu zu verwenden , Eicheln und
Bucheckern einzusammeln . Die Nahrungsfrage ist auch vom
militärischen Gesichtspunkte aus eine hochbedeutsame . Die
bisherigen Beobachtungen haben zwar gezeigt , daß die
Früchte der Buchen und Eichen in diesem Jahre nicht sehr
gesund ausgefallen sind, aber unverwendbar sind sie des¬
halb doch nicht, da sie viel Gerbstoff enthalten . Ich hoffe,
daß meine Anregungen in Stadt und Land , besonders bei
den maßgebenden Stellen auf fruchtbaren Boden fallen . 8!.

Schriftlcitung: Bernhard GrvihnS.
Verantwortlich für deutsche und aurwäriipc Politik: B. GrothuS;
für Kunst, Wiflenfchaft, UnterhaltungS- und volkswirtschaftlichen Teil:
B. E. Eisenberger:  für Stadt- und Landnachrichterl, Gericht und
Sport: C. Dietzel:  für die Anzeigen: Carl  N ö stc l: sämtlich in

Wiesbaden.
Drucku. Verlag derWi e S b a d e » e r B e r l a g S »A n sta l t G. m. b. H.

Kurhaus Wiesbaden.
Samstnc , 9 . Oktober

Vormittags 11 Uhr:
Konzert der Kapelle Paul
Freudenberg in der Koch¬

brunnen -Trinkhalle.
1. Choral.
2. Zug der Frauen z. Münster

aus der Oper „Lohengrin“
R. Wagner

3. Künstlerleben , Walzer
J . Strauss

4. Extase L. Ganne
5. Fantasie aus der Oper

„Tannhäuser “ R. Wagner
6. Unter der Friedenssonne,

Marsch F. v. Blon.
Nadimittags 4 Uhr:

Abonnements -Konzert
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Herrn . Irmer,
Stadt . Kurkapellmeister.

1. Mit Standarten , Marsdi
F. v. Blon

2. Ouvertüre zur Oper „Der
erste Glückstag “ D. F .Auber

3. Ich sende diese Blumen dir,
Lied J . F. Wagner

4. Geburtstagsständdien
P . Lineke

6. Grillenbanner , Walzer
Joh . Strauss

6. Ouvertüre zur Oper „Titus“
W. A. Mozart

7. Fantasie aus der Oper
„Mignon“ A. Thomas

8. Eljen a Magyar , Galopp
Joh . Strauss.

Abends 8 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn . Irmer,

Städt . Kurkapellmeister.
1. Nadiklänge von Ossean,

Ouvertüre N. Gade

2. Volkslied und Variationen
aus „Coppelia “ L. Deliktes

3. Du bist die Ruh , Lied
F. Schubert

4. Fantasie aus der Oper
„Traviata “ G. Verdi

5. Ouvertüre zur Oper
„Euryanthe “ C. M.v. Weber

6. Peer -Gynt -Suite Nr. 1
E. Grieg

a) Morgenstimmung
b) Ases Tod
c) Anitras Tanz
d) In der Halle des Berg¬

königs.

Alleinverkauf für Wiesbaden

Blumevif hal
Kirchgasse 39.

Oamen-Hüte
w. schicku. billig angef., alte Hüte
w. n. umfasson.Zutaten verwcnd.
I . Matter. Bleichstratze 11,1.

Bekanntmachung.

1409 1420
1888 1892
2215 2231
2641 2675
2892 2972
3369 3469
3959 3966

5520 5558
5881 5896
6066 6112
6348 6357

In der heutigen Verlosung unserer 4 % Schuldver¬
schreibungen von 1900 sind folgende Nummern
gezogen worden:

Reihe A : Nr. 75 107 150 160 174 187 über je M. 5000
Reihe R : Nr. 66 82 102 188 257 268 278 426 451 581

601 614 664 699 705 718 744 858 888 894 912 922 1010 1072
1099 1100 1111 1182 1192 1227 1281 1282 1346 1394
1422 1485 1531 1632 1653 1753 1767 1812 1822 1851
1926 1957 1976 1992 1999 2041 2100 2123 2146 2176
2239 2285 2343 2415 2416 2424 2442 2445 2447 2502
2677 2681 2687 2689 2693 2704 2728 2734 2736 2826
3001 3045 3050 3147 3197 3205 3231 3248 3307 3315
3526 3588 3602 3603 3643 3666 3672 3762 3779 3828
3985 3990 4038 4055 4073 4075 4095 4107 4130 4139 4195 4208
4213 4345 4350 4364 4397 4516 4554 4582 4620 4700 4702 4729
4756 4816 4870 4909 4939 4953 4981 4986 5027 5033 5104 5156
5181 5219 5239 5351 5360 5382 5416 5419 5491 5510
5591 5597 5600 5612 5617 5650 5677 5715 5829 5862
5920 5923 5952 5971 5981 6016 6023 6047 6059 6063
6144 6152 6161 6162 6261 6265 6271 6312 6332 6340
6370 6382 6402 6421 6457 6463 6516 6589 6595 6624 6644 6753
6764 6791 6834 6862 6886 6995 7009 7031 7033 7091 7124 7146
7174 7218 7333 7336 7345 7382 7401 7502 7516 7526 7576 7582
7590 7618 7714 7718 7722 7869 7896 7914 7981 8022 8029 8040
8090 8096 8132 8145 8229 8240 8264 8309 8324 8329 8341 8369
8389 8424 8427 8435 8456 8518 8580 8593 8615 8620 8642 8667
8669 8696 8721 8738 8739 8759 8764 8853 8873 8905 8940 8956
8973 über je M. 1000.

Vom 1. Januar 1916 ab werden diese Stücke nicht mehr
verzinst.

Von den zum 1. Januar 1915 verlosten Stücken sind
rückständig:

Reihe B : Nr. 449 1225 1404 5373 5720 6513 zu M. 1600.
Die Einlösung obiger Nummern erfolgt vom 2. Januar

1916 ab mit einem Zuschlag von 3 % bei
Herrn S. Bleichröder , Berlin,
der Deutschen Bank, Berlin , und deren Zweiganstalten
Herren ßeorg Hanck & Sohn, Frankfurt a/M.,
Herren I. I. Wefller Söhne, Frankfurt a/M.,
der Rheinischen Creditbank , Mannheim,
Herrn I. H. Stein , Cöln a/Rh.,
der Mitteldeutschen Creditbank in Frankfurt a/M.und Berlin.

Höchst a/M., den 1. Oktober 1915.

J.148 larbwerke vorm.Meister Lucius5Brüning.
Wetterbericht der Wetterdienststelle weiibnrg.

Voraussichtliche Witterung für 9 . Oktober:
Wolkig und trübe, ' Regenfälle . Wärmeverhältnissc lvcnig
__ geändert. _ '

Wasserstaus : Rheinpegel Eaub gestern 1.87, heute 1.86,
Lahnpegel gestern 1.13, heute 1.18._
9 . Oktober Sonnenaufgang 6.14 , MondaufgangSonnenuntergang5.20  j Monduntergang

7.05
4.58

Im kommenden Winter wird der Verein

Neun Konzerte
veranstalten , ln denselben werden (Aenderungen Vor¬
behalten ) mitwirken:

1. Das Fifzner-Quariett aus Wien
2. Das Gewandhaus-Quartett aus Leipzig
y. Das Klingler-Quartett aus Berlin
4. Das Hess-Quartett aus Berlin
5. Die Trio-Vereinigung Mayer-Mahr,

Dessau, Grünfeld.
Ferner als Solisten:

Gesang: Frau Kammersängerin Siegrid Hofmann-
Onegin aus Stuttgart, Frau Franziska
Berghaus Godesberg, Frau Johanna Warth-
Geis aus Berlin, Herr Kammersänger
Fritz Brodersen aus München.

Violine: Herr Adolf Busch aus Wien, Herr Joseph
Szigeti aus Budapest.

Klavier: Herr General-Musikdirektor Max Reger
aus Jena , Herr Conrad Ansorge aus
Berlin , Herr Professor Franz Mannstaedt
aus Wiesbaden.

Die Konzerte sind - Aenderungen Vorbehalten —
wie folgt festgesetzt:

1. Konzert : Dienstag, den 19. Oktober 1915
2. Konzert : Dienstag, den 2 November 1915
3. Konzert : Montag, den 15. November 1915
4. Konzert : Donnerstag, den 2. Dezember 1915
5. Konzert : Montag, den 20. Dezember 1915
6. Konzert : Donnerstag , den 13. Januar 1916
7. Konzert : Montag, den 31. Januar 1916
8. Konzert : Dienstag, den 22. Februar 1916
9. Konzert : Dienstag , den 7. März 1916.

Der Jahresbeitrag beträgt 20 Mk., Eintrittsgeld
6 Mk., Beikarten 10 Mk. Die Mitgliedskarten sind bis
10. Oktober B9I5 bei Moritz & st üuzol, Wilhelmstr. 58
abzuholen . Nach diesem Zeitpunkte werden sie durch
Boten übersendet. Sämtliche Veranstaltungen finden im
Zivilkasino statt und beginnen um 7s/4 Uhr.

Neuanmeldungen nehmen entgegen : Vereinsleiter,
Amtsgerichtsrat Br. Hardtmutb , Idsteiner Str . 1, sowie
die Buchhandlung Moritz & Münzet, Wilhelmstrasse 58.

Der Vorstand.
2731

Statt besonderer Anzeige
In Feindesland fiel im September bei einem

Sturmangriff unser Heber ältester Sohn u . Bruder,
unser guter Enkel , Schwager , Neffe und Vetter

Willi Reithwein
Landsturmmann im Reserve-Infanterie-Reg. 87,
im Alter von 28 Jahren.

Im Namen
der tieftrauernden Hinterbliebenen:

Hermann Reichwein.
Wiesbaden, Batavia, im Oktober 1915.
Bierstadter Str. 10.

Das Seelenamt für den Verstorbenen findet Sams¬
tag , den 9. Oktober , vormittags 9.15 Uhr in der
St. Bonifatiuskirdie statt . Von Beileidsbesuchen

bittet man absehen zu wollen . *2806

Es wird uns die schmerzliche Nachricht, dass
der Magistrats -Bürogehilfe , Herr

Moritz Schaefer
den Heldentod fürs Vaterland erlitten hat.

Seit Ausbruch des Krieges stellte er sich in
den Dienst unserer Kompagnie , bis auch er in’s
Feld rücken musste . Als lieber Kamerad , als Vor¬
bild treuer Pflichterfüllung wird er stets Führern
und Jungmannen in ehrendem Andenken bleiben.

*2807

Jugendkompagnie 149
(Stadt Wiesbaden II.)

Der Kompagnie -KommandeUr IHIulack.

Heist den Wiesbadener lkriegerfamilien!
Der Wagen für die Liebesgabensammlung wird morgen Samstag folgende Straßen

durchfahren : Wilhelmstraße , Luisenstraße , Friedrichstraße , Kirchgasse, Langgasse, Schwalbacher
Straße und alle Seiten - und Nebenstraßen. 2238

Auswärtige kürzen.
Pariser Börse.

Paris , 6- Okt.
äproz.Rente.Italiener.
Ross. kons. I,II . . .
Spanier.
Türken(unlf.),. . . .
Türkische Lose. . .
Metropolitaln.
Banque Ottomane.
Rio Tlnto.
Chartered.
Debeers.
Eastrand.
Goldflelds.
Randmlnes.

V. K.
66 50

87 20
60 50

273 -

116.' -

K.
25

40
.60

278

117 50
Londoner Börse.

London , 6. Okt.
Consols. . .*. .
Japanor.
i%  Brasilianer.
Portugiesen.
Baltimore.
Canadian Paclllo . . .
Erle . .
South. Paclflo.
Union Pacifto.
United States Steel.

V. K.
65 06

169-
34-
98-

Hl 25

K.

55
168
33
97

*

•25
37
25

3 -

New-Yorker Börse.
New -Y ork , 5. Okt. V. K. L. K.
Tendenz für Geld. lest lest
Geld auf 24 Stunden. . . Mi 1®/.
Silber-Bullion. 49»/, 496/s
Atch.Top.u.SantaFc Sh. 103’/. 104V.
Baltimore Ohio conun.. 871/s 88 V2

16014Canada Pacific Shares 1591/2
Chicago Milwaukee u.
— St. Paul Shares. . . 86 87 V.
Denv.u.RioGrande eom k 6 -
Erio comm. . 32‘fe
. . .do. .fst. prefered. . . 501»

105
51-/.

Illinois Central Shares 106-
121 -Louisvllleu.NashvilleS. 121 -

Miss.Kans&Texas com. 4?/e 43/.
.do . do. .pref.
Missouri Pacific comm. 3% 33/.
Now-York Centralbahn 98 a/s
Norfolka.Western com. 113- 114Vs
NorthernPaciric comm. 110 - 111 -
Rcadlnc comm. .
Rock Island com. . . . . .

1521/2 154-
Southern Pacific. m

571/2

93V2
. . .do,, . , Rallway com. 1872
. . .do. do. . .prct 57
Unlon-Paclfic comm.. . 1313/s 132°/s
.do . prefered 81- 8OV2
Wahash prclered. Vs i/s
Bethlehem Steel. 390- 400 -
Anaconda Copper.General-Electric.

728/. 71-/.
l/b >i 175V.

78 1/.DnitedStatcsStcclCom 78 '/.

Am 18. Oktober 1915, vormittags 10J* Uhr. wird an Ge-i
richtsstelle. Zimmer Nr . 61, das in Dotzheim, Obergasse 16 be-
legene Wohnhaus mit Vofraum und Hausgarten . Scheune und
Schweinestall, ferner Wohnhaus mit Schweine- und Holzstall,
7 ar 20 qm , gemeiner Wert 25 000 Mark. Eigentümer : Adolf
gen. Gottlieb Rossel in Dotzheim, zwangsweise versteigert.

Wiesbaden, den 4. Oktober 1915. M3»
Königliches Amtsgericht. Abteilung 9.

In unser Gcnosscnschaftsreaister ist unter Nr . 15 bei dein
Bauverei» Untcrwesterwald e. G. m. b. H. zu Montabaur, ein¬
getragen worden:

An Stelle des auf dem Felde der Ehre gefallenen Landrats
Frhr . o. Marschall wurde Landrat Bcrtuch in den Vorstand ac-
wählt . 2W

Montabaur, den 1. Oktober 1915.
Königliches Amtsgericht

Am 18. Oktober 1915. vormittags 16 Uhr, wird an Gerichts¬
stelle, Zimmer Nr . 61, das Wohnhaus mit Hofranm und Hinter¬
haus . Roonstraße Nr . 20 hier, 4 ar 61 um, gemeiner Wert

Mark . Eigentümer : Eheleute Josef Fritz hier, zwangs¬
weise versteigert . AU j

Wiesbaden, den 5. Oktober 1915.
Königliches Amtsgericht, Abteilung 8.
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